
für die Anwendung des Subsidiaritätsprin- Iung den Problemen des Priesterdienstes 1n der
Z1ps. Welt VO  5 heute icht gerecht werden konnte.

Man will versuchen, die Entscheidungsfrei- Ebensowenig rafitfte sich die Synode ınem
eıt des Papstes mıiıt der VO  5 den Bischöfen klaren Schlußwort auf; w1e der deutsch-
für die Gesamtkirche tragenden orge sprachige Arbeitskreis oder die Kardinäle
harmonisieren. Marty und Heenan verlangt hatten. Kardinal

Die Zusammenarbeit zwischen den rOm.i- arty w1ies auft drei drängende un! schwer-
schen Amtern un! den Synoden der Ostkir- wiegende Probleme hin, denen sich eine künf-
chen SOWI1e den Bischofskonferenzen soll Ng tige Synode widmen müßte die Priesterfrage,
werden. VOTL allem der Zölibat, ıne LCUC Konzeption

Zwischen den Bischöten und Rom soll eın der Sakramentenpastoral, insbesondere e1ım
gegenseitiger Intormationsaustausch stattfin- Ehesakrament, un! die Mitwirkung der Kirche
den bei den Bemühungen internationale (e-

Diö6özesanbischöfe der Delegierte VO:  5 Kir- rechtigkeit. Es ist vorauszusehen, dafß diese
chenprovinzen sollen gehört werden, bevor Themen auch bei der nächsten Bischoissynode

1n wel ahren noch immer aktuell sSind.die Kurie der der aps Entscheidungen tref-
fen, die das interne Leben einer Teilkirche be- Helmut Herles, Rom
treiften.

ESs sollen keine Dokumente aus Rom die
Studiendokumente der Delegierten-Presse gegeben werden, bevor icht die Bischö-

fe informiert Sind. konferenz europäischer Priestergruppen
in omEs sollen geei1gnete Mitteilungsblätter BGC-

chaftfen werden, die Aaus der SANZCH Kirche 1N-
formieren. Im folgenden veröffentlichen WIT die VoNn der

Schließlich wurde über die Bischofssynode Vollversammlung gebilligte Zusammenfassung
selbst abgestimmt. Die ater sprachen sich für der mehrheitlich anerkannten Studiendoku-
die Revision der Struktur au:  n über die Kirche In der Welt, über die

Sie stimmten für die Erweiterung des Sekre- Ortskirchen, über die Priester un die Bischöfe
arlats un!

für dessen Koordinierungsfunktion. DIie Kirche in der Welt
H9 Alle wel ahre sollte die Bischofssynode eutzutage, da die Menschheit sich be-als Generalversammlung einberufen werden. müht, die tundamentalen Menschenrechte für

Die Synoden der unlerten Ostkirchen Uun! alle Menschen durchzusetzen, un! da sS1e VeOeI-
die Bischofskonferenzen sollen die Möglich- sucht, die folgenden Probleme lösen:
keit erhalten, Verhandlungsthemen ZU- Bevölkerungsexplosion,schlagen. unger 1n der Welt,

Zur nächsten Synode sollen Sachverstän- Entiremdungsgefahr,dige (Periti) herangezogen werden. technische Entwicklung,
Am wen1gsten ergiebig wWwWar die eratung über Unfähigkeit des gegenwärtigen internationa-
das Verhältnis der Bischofskonferenzen Nier- len politischen Systems, den Frieden 1n der
einander. Aber diese Debatte hatte den Vor- Welt sichern,
teil, dafß sich die Synode ZU doch üstungswettrennen,
noch ihrer Verantwortung tür die Welt be- Diktatur un rassische Diskriminierung,
S5d: ESs wurde beschlossen, die Bemühungen IMNU. die Kirche se1nN:

die „Promotio“ der Menschheit unter- 1ne Gemeinde, die i1st VO  5 der Hotft-
stuützen un! bei der Beseltigung VO  5 Krank- HU: auf das Kommen des Gottesreiches, das
heit, Hunger un Krıeg helten. Die Bi- Gerechtigkeit un:! Frieden für alle Menschen
schöfte versprachen, den Fonds des Papstes für bedeutet;
den Aufstieg der Nationen unter- eine Gemeinde, die solidarisch ist miıt denen,
stützen. Der Versuch, etzten Moment eine die hne Freiheit un! ohne echt sind 8
Erklärung die Priester tormulieren, ıne Gemeinde, die den Mut hat, alle Formen
scheiterte daran, dafß die vorbereitete Erklä- VO  5 Terror un! UNes Fernbleiben VO:  - den
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So versucht s1e offensichtlich, ihre MachtWeltproblemen kritisieren und autzuzei-
SCNH, selbst wWenn dieses ZU. Konflikt mi1t den über die Gedanken un:! das Verhalten VO  -

Mächtigen dieser Welt führt. Millionen Menschen aufrechtzuerhalten.
Dıie Kirche 1sSt 1n vielen Teilen der Welt Wenn die Kirche beitragen will ZULI Be-

kein Zeichen der Hoffnung mehr; S1e stutz freiung aller Menschen, mul S1e öffentlich
die Armen un! Bedrückten icht mehr „Pacem alle faschistischen, imperialistischen Uun:! 14S5-

1n terris“ Un „Populorum progress10“ sind sistischen Systeme un! Methoden verdam-
iNnenNnleere orte geblieben.

Die Kirche 1n Süd-Amerika fürchtet weiterhin S1e muß den Menschen ein Gefühl vermitteln
für die osubtilen Formen VO  - Ausbeutung unden Kontflikt mit den egıerungen un! den

Besitzenden. Ungerechtigkeit gegenüber den Alten, den
Die Kirche wagt nicht, mit Regimen Kranken, den Ledigen, den Gastarbeitern und
brechen, die auf der Unterdrückung der YTe1- Minoritätsgruppen Un anderen.
eıit gegründet sind, WwW16e 1n Spanien un! 1ın Die Kirche wird 1L1U1 TN:! TUIN werden,

WE s1e Z gleichen eıit 1n ihren eigenen In-Griechenland, 1ın Portugal und uf den Phi-
lippinen; s1e schweigt iın Angola uUun: Mozam - stitutiıonen die tundamentalen Menschen-

rechte respektiert. Sıe mul ein Ende machenbique.
mi1ıt allen Formen VO  } lLerror:In den Vereinigten Staaten bezieht die Kirche

nicht immer auf klare und eindeutige Weıse den Schreib- und Redeverboten,
Stellung den Vietnamkrieg. den Verurteilungen hne Anhörung der Be-
S1e die Apartheidspolitik ın üuüd-Afrika schuldigten,

den autoritiären un willkürlichen Er-nicht ab
Dort, der Reichtum herrscht, bleibt S1e n  NNn  I un! Versetzungen,

den ehrenrührigen Verdächtigungen in be-höchstens neutral un! stımmt einer uUuNsCc-
rechten Güterverteilung l icht zuletzt U ZUS auf die Orthodoxie VO  3 Priestern der

Theologen (Küng, Schillebeeckx].ihren eıgenen Besitz un! ihr Kapital zZu
S1e INU Schlu{fß machen miıt dem Pomp unsichern.

Die römische katholische Kirche ist ıne F1- dem Reichtum, der S1e entstellt, mıiıt der welt-
lichen Eitelkeit ihrer Repräsentanten, mi1t dernanzmacht; S1e bringt das Evangelium der

Armen iın Mißkredit un ist des Vertrau- hochmütigen Anmaßlßung ihrer orte
Vielleicht würde S16 wieder annehmbar fürCNS nicht mehr würdig.

Dort, 1n der Kirche selbst Diskussion und das Volk un könnte ihm VO  5 ott SPIC-
chen 1n einer NCUCH Sprache.Kritik sich erheben, werden S1€e verdammt, als

sej]en S1e illegitim, anmaisend un:! als kämen
s1e aus Pressionsgruppen. DIie Ortskirchen
Die Kirche verbreitet weiterhin Ideologien, Wır sind Priester, die iın Ortskirchen leben
welche bei den Menschen eın religiöses, poli- und arbeiten. Wiır möchten das Evangelium
tisches un moralisches Gewıissen aufrechter- leben un! verkünden als eine Krait, die be-
halten, das gefährlich un:! falsch ist. ftreit und den Frieden un! die Gerechtigkeit
Sie predigt weiterhin den Antikommunismus. schafft. Vor allem möchten WITr denen dienen,
Sie erklärt alles für häretisch, wWas den AÄAn- die unterdrückt werden, die diskriminiert der
schein VO:  5 Sozialismus hat, un verdammt ausgebeutet werden, Un WIT möchten über-
diejenigen, welche 1ın dieser Richtung exXxper1- all die Stimme erheben, Gewalt irgend-
mentleren (Mazzi, Girardi). welcher Art die menschliche Freiheit
Indem S1e ıne Gehorsamsideologie entwickelt, geschieht.
ist s1e die Ursache tür iıne individuelle wWw1e Die Erfahrung hat uns gezelgt, daß die der-
kollektive Entiremdung. zeitigen Strukturen der katholischen Kirche
Sie vertrı die These eines „Naturrechts“ 1n die Erfüllung ıner solchen Aufgabe unmöÖög-

iıch machen. Deshalb ordern WITr ıne Erneue-der Enzyklika „Humanae vitae“; s1e lehrt
ıne Sexualmoral, die die Menschen beengt, IUn un ıne Reorganisation aller Strukturen
ängstigt und 1n ihnen einen Schuldkomplex un! Funktionen 1n der katholischen Kirche
CrZEUZT. Wır wünschen, da{fß die Exıistenz un die jel-
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talt der Ortskirchen jede mM1t ihrem eigenen ETr soll das Evangelium nicht verwassern un!
Charakter, ihrer eigenen UOrganisation un!: o kein Wort des Evangeliums politischen ber-
TIer eigenen Art, den Glauben auszudrücken leguNSCH opfern.
völlig anerkannt und durch die gegenseıltige Daraus ergeben sich folgende praktische
Anerkennung der verschiedenen katholischen Schlußfolgerungen
Kirchen garantıert werden. Wir wünschen, daß Der Bischof wird 4Aus un! VO  - den
die Ortskirchen ihre eigene Verantwortung Ortskirchen eines Bistums gewählt.
übernehmen können 1n den Beziehungen mit Um einen Personenkult 1m Hinblick
den anderen Kirchen un! dafß S1e sich —- auftf den Bischof vermeiden un!
11CHN mit den Menschen engagleren können terscheiden, da{iß icht auf se1ne Person
un! sich den Problemen stellen können, die kommt, sondern auf seinen jenst, wird der
sS1e dort vorfinden, sS1e das Evangelium be- Bischof auf begrenzte eıt gewählt der WI1Ee-
kennen. dergewählt.

Der Bischoft mul darüber wachen, dafß
Die Priester die diözesanen UOrgane VOT allem dazu dienen,

Im 1Inblıck auf die Priester wünschen WITr Anregungen geben un! der eigenen Ver-
Keıin Priester hat das Recht, aufgrund an twOortun der Ortskirchen Hilte eisten.

se1nNes Iintes eil einNner besonderen sozialen Entsprechend den Beschlüssen des
IL Vatikanums INı der Bischof arüber W -Klasse Zu Se1IN, einer heiligen aste Der Prie-

Ster soll keinen privilegierten Platz einneh- chen, dafß die Mitverantwortung aller ]äu-
bigen für das Bischofsamt durch einen wirksa-INCNH, : VON denen isoliert ist, mi1it denen

1ne Glaubensgemeinschaft 1 der i1iNenNn Diözesanrat gesichert ist
Gesellschaft bilden soll Die Ortskirchen sollen selbst ihre Prie-

Jeder Priester hat das echt politi- STEer wählen durch e1nNn Verfahren, bei dem der
schem un! kulturellem Ngagement; jeder Bischof beteiligt 1st.
Priıester sollte einen Beruf ausüben un! „tfull Falls ein Bischof nach Meinung seiner
ti1me“ arbeiten können. Kollegen offenkundig 1ın seliner Aufgabe VOI-

SagtT, haben die Bischöfe 1n einer ersamm-Jeder Priester 1st frei 1n der Wahl VO  -

Zölibat der Ehe Eın verheirateter Priester, lung unter dem Vorsitz des Bischofs VO  } Rom
den eine bestimmte Gemeinde haben möchte, die Pflicht, ih: auf se1n Versagen aufmerksam

machen un! nottalls 117 Einvernehmensoll wieder ın se1n Amt eingesetzt werden.
Jeder Priıester 1st aufgerufen W Verkün- mit der betreffenden Diözesankirche für

digung des Evangeliums und ZU1IN Wider 1ine Neubesetzung zZu SOTBCH.
spruch gegenüber allen Formen VO  3 Ungerech-
tigkeit und Diskriminierung 1n der Kirche und
1 der Gesells  aft, selbst se1n Wider-
spruch für ih: ZUu Konflikten mi1t der kirch:
lichen oder bürgerlichen Autorität führt. Kommentar

DIie Bischöfe
Wır erwarten VO  5 einem Bischof:

da über den evangelischen e15 der Kirche Schwierige Solidarisierung
wacht, die ihm anvertraut 1St; Bemerkungen ZUu der Delegiertenkonferenzda die Gläubigen ermutigt, diesem C155
und der Sicht der menschlichen Gerechtigkeit europäischer Priestergruppen 1ın Rom

treu leiben Angesichts der gegebenen Status- und Rollen-
dafß S1e ermutigt und ermahnt, das Evange- unsicherheit der Priester 1n Gesellschaft un
lium en Widerständen ZU TOtZz VOI- Kirche uUun! angesichts der Konflikte, die sich
künden jede Art VO  5 Unterdrückung; imMmer mehr 1n der Kirche abzeichnen, ist
dafß der erste ist, der sich jede nge- verständlich und notwendig, W sich
rechtigkeit auflehnt und alles, WAas die Priester überall 1n der Welt solidarisieren.
Menschen gefangen hält. Diese 1n den etzten Jahren entstandenen

68


